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9

Einleitung
(Witzmann M., Keller, K.)

Mit diesem Buch zur ICF-basierten Förder- und 
Teilhabeplanung1 für psychisch kranke Men-
schen stellen die Autor*innen eine komplette 
Überarbeitung der ersten Veröffentlichung von 
2014 zur Verfügung. Diese greift den aktuellen 
Stand der ICF-Anwendung in der sozialen Re-
habilitation mit dem Fokus auf Menschen mit 
psychischen Störungen bzw. Behinderungen2 
auf. Es werden die wesentlichen Grundlagen 
der ICF (International Classification of Functio-
ning, Disability and Health3) aus der Perspekti-
ve der sozialen Rehabilitation verständlich ge-
macht und auf die Berufspraxis einer fort-
schrittlichen Eingliederungshilfe übertragen. 
Durch die theorie- und praxisgestützte Aufbe-
reitung der Beiträge wird auch eine Übersicht 
zur relevanten deutschsprachigen Literatur 
zum Thema (Stand: Juli 2022) angeboten. Den 
Autor*innen ist es ein Anliegen, weitere Berufs-
praktiker*innen und Verantwortliche der Ver-
sorgung zur Beschäftigung mit einem moder-
nen Verständnis von Behinderung auf der Basis 
der UN-BRK, des BTHG und der ICF zu moti-
vieren und die Entwicklung weiterer handhab-
barer Instrumente zu den verschiedenen Vari-
anten der Eingliederungshilfe anzuregen. Die 
von den Autor*innen vorgestellten „Tools“, die 
Instrumente und Verfahren zur Förderplanung 
wurden von diesen getestet und kritisch be-

1	 Im Folgenden wird vorwiegend der Begriff der 
Förderplanung zur Anwendung kommen. 

2	 Im Weiteren wird der Begriff „Menschen mit psy-
chischen Störungen“ verwendet. 

3	 Es werden sowohl die deutsche als auch die eng-
lischsprachige Bezeichnung verwendet.

wertet. Ebenso wird aufgezeigt, wie es gelin-
gen kann, gemeinsam mit Mitarbeitenden eine 
gleichberechtigte konstruktive Auseinanderset-
zung in Bezug auf das BTHG und die Imple-
mentierung der ICF zu führen, um sie für die 
Umsetzung zu gewinnen. 

Das Buch macht in seiner Überarbeitung 
deutlich, dass die Beschäftigung mit der ICF in 
der sozialen Rehabilitation interessant und viel-
fältig ist und dass es sich für die handelnden 
Personen in Einrichtungen, Diensten und bei 
Leistungsträgern lohnt, sich damit intensiv aus-
einanderzusetzen. 

Die Umsetzung des BTHG und die Anwen-
dung der ICF gehören wie eine ressourcen- und 
personzentrierte Bedarfsermittlung und För-
derplanung in den Angeboten der außerklini-
schen ambulant psychiatrischen4 Versorgung 
zum State of the Art. Obwohl die ICF  – ange-
sichts ihres Kerngedankens, Behinderung als 
Ergebnis komplexer Wechselwirkungen zwi-
schen Funktionsfähigkeit, Umwelt und Person 
zu beschreiben – den geeigneten Bezugsrahmen 
für Ressourcenorientierung und Personenzen-
trierung darstellt, wird sie in der angewandten 
Praxis der Bedarfsermittlung, der Förder- und 
Hilfeplanung weiterhin nur begrenzt berück-
sichtigt. Allerdings erfährt die ICF mit zuneh-
mender Konkretisierung der Vorgaben aus dem 
BTHG – beispielsweise in Form von Verordnun-

4	 Unter diesem Begriff wird in diesem Buch der au-
ßerklinische, psychiatrische, psychotherapeuti-
sche, psychosomatische Versorgungskontext ver-
standen mit seinen Rehabilitations-/Teilhabean-
geboten für Menschen mit psychischen Störungen. 
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gen und Verfahren auf Bundes- und Länderebe-
ne zu Bedarfsermittlungsinstrumenten – immer 
mehr Geltung. Auch die Entwicklungen in an-
deren Rehabilitationsfeldern, wie z. B. der me-
dizinischen und beruflichen Rehabilitation, un-
terstützen diesen Prozess. 

Während es 2014 zum Zeitpunkt der Erst-
veröffentlichung dieses Buches noch wenige 
Forschungsvorhaben im deutschsprachigen 
Raum im Kontext ICF und psychische Erkran-
kung gab, weist beispielsweise die Datenbank 
„Rehadat“ im Juni 2022 42 laufende Projekte in 
diesem Bereich aus (Rehadat, 2022). Ein Indiz 
für das zunehmende Interesse der Forschung 
zur ICF. 

Aus heutiger Sicht lassen sich aus den o. g. 
Bezügen grundlegende Anforderungen an eine 
Bedarfsermittlung bei Erwachsenen5 nach 
BTHG ableiten. Die Bedarfsermittlung:
•	 ist an den individuellen Wünschen und Zie-

len der Rehabilitand*innen ausgerichtet,
•	 erfolgt person(en)zentriert und individuell,
•	 ist transparent und nachvollziehbar für die 

Beteiligten, 
•	 ist von Beginn an partizipativ und 
•	 funktionsbezogen (ICF) angelegt und 
•	 ermöglicht eine Reflexion von Wirkung und 

Wirksamkeit. 

Die Herausgeber*innen empfehlen hierzu auch 
die Lektüre „Bundesteilhabegesetz Kompakt – 
Teilhabeplanung“ der Bundesarbeitsgemein-
schaft für Rehabilitation (BAR, 2019) aus dem 
Jahr 2019 sowie die Veröffentlichung „Bedarfs-
ermittlung für Leistungen zur Teilhabe am Ar-
beitsleben“ (BAR, BAG BBW, Hochschule Mag-
deburg-Stendal, 2019). 

Das BTHG stellt hinsichtlich des Anspruchs, 
Wirkung und Wirksamkeit zu messen, Bezüge 
sowohl zum Leistungs- als auch zum Vertrags-
recht her. Eine Konkretisierung zu möglichen 

5	 Hier sei angemerkt, dass in diesem Buch vor allem 
die Personengruppe der Erwachsenen mit psychi-
schen Beeinträchtigungen betrachtet wird. 

Maßstäben, Kriterien etc. kann dem BTHG 
nicht entnommen werden. Es liegt somit in der 
Verantwortung der für die Gesetzesausführung 
bzw. Umsetzung verantwortlichen Akteure, hier 
einen für die Praxis angemessenen Rahmen 
aufzustellen. Wichtig erscheint diesbezüglich, 
ein gemeinsames Verständnis von Wirkung und 
Wirksamkeit zu erarbeiten, welches neben wis-
senschaftlichen Anforderungen auch eine Um-
setzung in der Praxis ermöglicht und v. a. das 
Wohl der Rehabilitand*innen in den Blick 
nimmt. 

Wirkung kann allgemein im Kontext von Ur-
sache und Wirkung verstanden werden. Dies 
bezieht sich im Kontext des BTHG auf die Ein-
zelfallebene. In diesem Sinne meint Wirkung 
allgemein mögliche Folgen von Interventionen. 
In Bezug auf die Förderplanung kann Wirkung 
als das Ergebnis gemeinsam ausgehandelter 
Ziele und Maßnahmen verstanden werden. 

Die Wirksamkeit von Leistungen kann auch 
mit dem Begriff der Effektivität von Maßnah-
men in Verbindung gesetzt werden. Es geht um 
die konzeptionelle Entwicklung und um die 
Qualität von Leistungen, also um das Ausmaß, 
in dem geplante Tätigkeiten verwirklicht und 
geplante Ergebnisse erreicht werden. Im Zen
trum steht die Frage, was wir über verschiede-
ne Interventionen grundsätzlich wissen und 
was wir mit den in unseren Fachkonzepten hin-
terlegten Interventionen beabsichtigen. Somit 
richtet sich der Fokus auch auf Ansätze der Evi-
denzbasierung, welche wir aus unterschied-
lichsten Fachkontexten, wie der evidenzbasier-
ten Medizin oder Pflege, kennen. 

In diesem Buch geht es schwerpunktmäßig 
um die Umsetzung der ICF bei der Bedarfser-
mittlung und Förderplanung. Somit steht die 
Einzelfallebene im Vordergrund. Es geht um die 
Wirkung einer Intervention im Rahmen sozial-
psychiatrischer Betreuung bei einer ganz be-
stimmten Person; entsprechend dem BTHG mit 
der Bezugnahme zur Einzelfallebene und dem 
Verweis auf das Gesamtplanverfahren. 

Für Leistungserbringer und Leistungsträ-
ger sozialer Rehabilitation stellt sich natürlich 
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auch die Frage, wie die vereinbarten Leistun-
gen als Gesamtes im Sinne eines Control-
lings von Wirksamkeit gemessen werden und 
eine Grundlage für Qualitätsverbesserung bil-
den können. Um die Wirksamkeit der  – v. a. 
über Fachkräfte  – bereitgestellten Leistungen 
einer Einrichtung oder eines Dienstes systema-
tisch erfassen und bewerten zu können, müssen 
entsprechende Daten systematisch erhoben 
und analysiert bzw. interpretiert werden. Dies 
kann durch die Aggregation einzelfallbezoge-
ner Werte (Wirkung) und die Entwicklung so 
begründeter Kennzahlen erfolgen. 

Wenn wir – im Sinne des BTHG – unser Wir-
ken darauf ausrichten, Menschen mit Behinde-
rung ein selbstbestimmtes Leben zu ermögli-
chen und deren gleichberechtigte Teilhabe am 
Leben in der Gesellschaft zu fördern, müssen 
wir konkrete Unterstützung bei der Verwirkli-
chung dieser Ziele leisten. Dies schließt auch 
ein, dass wir aktiv einer Benachteiligung entge-
genwirken bzw. diese vermeiden. 

Die Messung von Wirkung und Wirksamkeit 
stellt uns vor komplexe Anforderungen und ist 
eine große Herausforderung für alle Beteilig-
ten. Die Autor*innen dieses Buches sind der 
Ansicht, dass mithilfe eines systematischen 
Verfahrens zur Bedarfsermittlung und Förder-
planung unter Einbeziehung der ICF auch 
Grundlagen für die Messung von Wirkung und 
Wirksamkeit geschaffen werden können. Die 
folgenden Beiträge werden hierzu direkte und 
indirekte Impulse geben. 

Zur ICF und zur Berücksichtigung der 
Personengruppe von Menschen mit 
psychischen Störungen bzw. seelischer 
Behinderung im Kontext BTHG
Seit der Psychiatrie-Enquête wurde und wird 
auf die Besonderheiten der Diagnostik, Be-
handlung und Rehabilitation von Menschen mit 
psychischen Störungen in Vergleich zu Men-
schen mit somatischen Erkrankungen hinge-
wiesen. In der psychiatrischen Versorgung ge-
hören mittlerweile bio-psycho-soziale Ansätze 
zum Repertoire der Diagnostik und Behand-

lung. In der Sozialpsychiatrie ist die Bedeutung 
von sozialen, kulturellen und anderen Umge-
bungsfaktoren für die seelische Gesundheit 
bzw. Erkrankung ohnehin fest verankert. Die 
ICF baut eine relevante Brücke für die Beschrei-
bung der Wechselwirkungen zwischen den 
Schädigungen/Beeinträchtigungen und der 
Teilhabe sowie den Kontextfaktoren für die Er-
arbeitung von Behandlungs-, Rehabilitations- 
und Teilhabeoptionen bzw. -chancen. 

Insbesondere die Partizipation der erkrank-
ten oder von Behinderung betroffenen Person 
unter Berücksichtigung ihrer jeweiligen person-
bezogenen und Umweltfaktoren spielt für die 
Ermittlung und Feststellung des Behandlungs-, 
Rehabilitations- und Teilhabebedarfs in der 
psychiatrischen Versorgung eine zentrale Rolle. 
Diese entspricht den Zielsetzungen moderner 
psychiatrischer Versorgung, welche eine Reali-
sierung bzw. Förderung größtmöglicher Selbst-
bestimmung der „betroffenen“ Person, der 
Umsetzung des Trialogs unter Berücksichti-
gung des Erfahrungswissens, eines integrierten 
Versorgungsansatzes (klinisch, außerklinisch 
und kontextübergreifend) sowie einer notwen-
digen Sozialraumorientierung hat. Dies wiede-
rum hat Auswirkungen auf die regionale Gestal-
tung und Verfügbarkeit von Angeboten, auf 
allgemeine gesundheitliche und soziale Hilfen 
sowie Versorgungsnetzwerke.

Bereits in der „Arbeitshilfe für die Rehabili-
tation und Teilhabe psychisch kranker und be-
hinderter Menschen“ (BAR, 2010) wird auf not-
wendige Rahmenbedingungen zur Verbesse-
rung der Teilhabe verwiesen. Hier wird z. B. 
erwähnt, dass im Rahmen des Rehabilitations-
prozesses dem psychisch kranken Menschen 
und seinen Bezugspersonen Hilfe zum Ver-
ständnis und zur Akzeptanz der Krankheit zu 
geben sei. Zudem solle man sich auf die vorhan-
denen Fähigkeiten konzentrieren und an deren 
Weiterentwicklung sowie der Entwicklung 
kompensatorischer Fähigkeiten mit dem Ziel 
der Verhinderung von Pflegebedürftigkeit und/
oder sozialer Ausgliederung arbeiten. Ebenso 
seien Möglichkeiten der sozialen Integration zu 
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fördern, und zwar nicht nur durch Befähigung 
der Betroffenen zur Anpassung, sondern ggf. 
auch durch entsprechende Gestaltung der sozi-
alen Umgebung (BAR, 2010).

Die Zielsetzungen moderner Behand-
lungs-, Rehabilitations- und Teilhabeprozesse 
haben sich an der Zielsetzung des BTHG zu 
orientieren:

„Ziel des BTHG ist es, die Möglichkeiten ei-
ner den persönlichen Wünschen entsprechen-
den Lebensplanung und -gestaltung im Sinne 
von mehr Teilhabe und mehr Selbstbestim-
mung zu stärken und die Eingliederungshilfe zu 
einem modernen Teilhaberecht weiterzuentwi-
ckeln“ (BMAS, 2022).

Dies bedingt einen personzentrierten Ver-
sorgungsansatz, welcher Prinzipien wie „Nicht 
ohne uns über uns“ oder „Verhandeln statt be-
handeln“ Rechnung trägt. Diesem Verständnis 
folgt auch das zentrale ethische Prinzip der 
ICF, sich jederzeit am jeweiligen Individuum 
mit seinem ihm innewohnenden Wert und sei-
ner Autonomie zu orientieren bzw. diese zu re-
spektieren. 

Ob und inwieweit die aktuelle (sozial-)psy-
chiatrische Versorgung diesem Verständnis 
Rechnung trägt, sagt auch etwas darüber aus, in 
welchem Maß zentrale Vorgaben aus dem 
BTHG umgesetzt sind. Entsprechende Fragen 
sind u. a.: 
•	 Inwieweit trägt das Versorgungssystem zur 

Förderung selbstbestimmter Lebensplanung 
einzelner „Betroffener“ Rechnung? 

•	 Wie werden die Prinzipien der Autonomie 
und des Respekts der „Betroffenen“ in den 
Verfahren und Instrumenten des BTHG be-
rücksichtigt, z. B. bei der Ausgestaltung des 
Gesamtplanverfahrens oder bei der Erhe-
bung des Förder- und Teilhabebedarfs? 

•	 Tragen die bereitgestellten Angebote und 
Leistungen zur Stärkung sozialraumorien-
tierter Lebensverhältnisse bei und fördern 
diese? 

•	 Werden die mit der ICF intendierten Ziele 
wie gemeinsame Sprache im Versorgungsall-
tag wahrgenommen, auch im Rahmen soge-

nannter innovativer oder integrierter Versor-
gungsansätze?

Auch hierzu werden Sie Ansichten, Erfahrun-
gen und Erkenntnisse in den jeweiligen Beiträ-
gen dieses Buches finden. 

Zum Aufbau des Buches
Die vorliegende Publikation gliedert sich in 
zwei Teile. Im ersten Teil werden Klaus Keller 
und Markus Witzmann auf die aktuellen Grund-
lagen zur ICF und den Kontext der Bedarfser-
mittlung im Rahmen des BTHG eingehen. Es 
wird in diesem Teil insbesondere um den aktu-
ellen Wissensstand und mögliche Kontroversen 
im Kontext der ICF gehen. 

Im zweiten Teil liegt der Fokus auf dem prak-
tischen Umgang mit der ICF. Es werden ent-
sprechende Praxisprojekte und Praxiserfahrun-
gen vorgestellt. Eva Kraus und Christiane 
Fröhler sowie Richard Theil stellen die Ent-
wicklungen in zwei Einrichtungen dar, welche 
sich aufgrund des Angebotstyps und des Vorge-
hens der Beschäftigung mit der ICF unterschei-
den. Im Praxisteil des kbo-SPZ werden auch die 
Erfahrungen mit der Weiterentwicklung der 
ICF-basierten Förderplanung nach der ersten 
Veröffentlichung des Buches 2014 beschrieben. 

Klaus Keller wird auf die Nutzung sogenann-
ter ICF-Coresets eingehen und Birgit Michaelis 
ein eigens von einem sozialpsychiatrischen An-
bieter entwickeltes ICF-Kit (im Sinne eines ICF-
Spiels) vorstellen. 

Des Weiteren werden Praxiserfahrungen 
vorgestellt, welche auf der sogenannten Fall-
ebene gemacht wurden. Dabei wird Lea Elix-
mann auf die ICF-basierte Fallbesprechung 
eingehen, welche als Möglichkeit zur Ergän-
zung bereits bekannter Methoden der kollegi-
alen Fallbesprechung reflektiert wird. Sarah 
O’Connor wird sich dem Bedarfsermittlungs-
instrument in Bayern, dem sogenannten BI-
Bay, widmen und die Berücksichtigung der ICF 
im Sinne einer kritischen Reflexion zum Ent-
wicklungsstand 2020 anhand eines Fallbei-
spiels aufzeigen. 

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden.
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Der Fallperspektive auf der Basis der ICF im 
Rahmen eines Rehabilitationsangebotes für 
psychisch erkrankte Menschen (RPK) wird sich 
Isabel Hölscher in ihrem Beitrag widmen. Mar-
tina Schabert sowie Juliane Simoneit gehen auf 
die Besonderheiten der Erprobung eines ICF-
basierten Bedarfserhebungsinstrumentes bei 
Klient*innen aus dem Autismus-Spektrum ein. 

Abschließend ziehen die Herausgeber*in-
nen dieses Buchs ein kurzes Fazit und geben 
einen Ausblick auf die anstehenden Entwick-
lungen der Umsetzung der ICF im Kontext des 
BTHG. 

Lesehinweise
Die Autor*innen empfehlen, das Buch mit dem 
Lesen des Teils I, der Beschäftigung mit den 
Grundlagen zur ICF, zu starten. Darauf aufbau-
end können die jeweiligen Beiträge in Teil II in-
haltlich gut verstanden, dem jeweiligen Kontext 
zugeordnet und kritisch reflektiert werden. 
Auch der Transfer auf die eigene Berufspraxis 
sollte damit möglich sein. Da die jeweiligen Bei-
träge in Teil II auch verschiedene Ebenen be-
handeln (Einrichtung/Dienst und Einzelfall) 
und aus unterschiedlichsten Perspektiven ver-
fasst wurden, ergibt sich keine inhaltliche Auf-
bauordnung. Sie können frei wählen, welcher 
Beitrag Sie aktuell am meisten interessiert bzw. 
beschäftigt. 

Dieses Buch versteht sich nicht als klassi-
sches Lehrbuch zur ICF oder zur sozialen Reha-

bilitation, sondern soll einen guten und nach-
vollziehbaren Mix aus Theorie und Praxis zum 
Themenkomplex ICF, Bedarfsermittlung und 
Teilhabe-/Förderplanung für Menschen mit 
psychischen Störungen anbieten. 

Wir, die Herausgeber*innen und Autor*in-
nen wünschen Ihnen eine hoffentlich gute, in-
haltsreiche und anregende Lektüre und hoffen, 
dass Sie vieles aus den Beiträgen für Ihr weite-
res Wirken mitnehmen können. 
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